1. Akt

1. Szene

Peter, Stupsi, Oma

Stupsi kocht gerade Spaghetti während Peter genüßlich eine Flasche Rotwein öffnet und einschenkt. Es riecht köstlich nach Knoblauchsoße. Im Hintergrund italienische Musik.

Stupsi fällt der Topfdeckel aus der Hand ins Publikum. Sie bittet einen Zuschauer, den Deckel aufzuheben, bedankt sich dann.

Stupsi serviert.

Peter
Des is einfach gigantisch, wiast du kocha konnst, Stupsi. Gigantisch!

Stupsi schmunzelt. Peter genießt weiter, schwenkt sein Weinglas, stößt mit Stupsi an und man trinkt. (Entsprechende Konversation, improvisieren!)

Peter
Chianti Classico Riserva. Jahrgang 1993. Vom Feinsten!!

Stupsi 
schmunzelt weiter.

Peter
Das oanzige was fehlt is die Landschaft draußen. Wenn ma beim Fenster nausschaust, dann müassert des toskanisch ausschauen. Des waar ’s!

Stupsi
Und i müassert a Italienerin sei, oder?

Peter
Schlecht waar ’s net.

Stupsi 
holt spaßeshalber mit der Gabel aus.

Peter
Geh Schmarrn! Stupsi du bist scho recht. War bloß a Spaß.

Stupsi
(setzt sich auf seinen Schoß): A heißblütige Italienerin! Die taatst du doch eh nimmer vertragen, oder?

Peter:
Warum net?? Liebe geht durch den Magen. Und wenn s’ so guat kocht wia du, dann.....

Stupsi
Dann???

Peter
Ja dann....

Stupsi
(liebevoll): Du bist so ein.....

Peter
Ein was? Du heißblütige Italienerin, du (küßt sie).

Oma kommt. Italienische Musik verstummt.

Oma:
Mmmm. Da riacht ’s aber scharf!

Peter
(ungehalten): Da riacht ’s net bloß so.

Stupsi
(springt auf): Magst mitessen, Mama?

Oma:
Da sag ich net naa. Wenn i scho da bin. I hab zwar erst bei der Gunda an Kaiserschmarrn g’essen, aber der war sowieso so süaß. Die Gunda kocht überhaupt viel z’ süaß, ich sag ihr das immer wieder, aber die glaubt’s net. Na ja, irgendwann wird sie’s schon noch merken. Der Doktor sagt immer zu mir, Frau Sambrowski, sagt er immer, man kann schon einmal süß essen, aber in Maßen und passen S’ auf die versteckten Fette auf.

Peter:
Und warum paßt dann net auf? 

Oma
(hört dies gar nicht) ... und i sag euch, recht hat er. Alles in Maßen (schiebt sich eine Gabel voll Spaghetti rein, die ihr inzwischen von Stupsi serviert wurden, redet mit vollem Mund weiter), alles in Maßen! Auf die Dosis kommt es an, hat unser Lehrer immer gsagt. Peter schenk mir doch a Glasl Wein ein, die Nudeln san sonst z’ trocken. Was schaut’s denn so?? Ich stör doch nicht?

Peter:
Also, wennst as genau wissen willst.....

Stupsi:
Du störst net, Mama, naa.

Oma:
Hab’ i mir scho denkt. Ihr werd’ts aa froh sein, wennts amoi a bisserl Gsellschaft habts, jetzt wo d’ Kinder aus ’m Haus san. Die Gunda wollt ja unbedingt, daß i noch dableib, wir haben uns grad so schön unterhalten...

Peter:
Wahrscheinlich über’n Doktor und über Krankheiten!

Oma:
Stimmt!  Woher woaßt ’n du des? Der Gunda geht’s gar net guat. I sag’ immer, die is einfach z’ fett ...

Peter:
Die aa?

Stups:i
Peter!!

Oma:
Des geht ois auf’s Kreuz, auf d’ Bandscheiben und auf d’ Knia. I moan, das Gewicht muß ma ja erst amoi mitschleppn. Na ja, mir konn’s wurscht sei, des muaß s’ selber wissen.

Stupsi:
Wie geht’s dir, Mama??

Peter
(ironisch): Schlecht!

Oma
(ernst): Net guat, Stupsi, net guat. Also meine Leberwerte san gar net guat, Cholesterin viel z’ hoch, Blutdruck z’ hoch. 220 zu 130! I mess ja 18 mal am Tag, und der werd einfach net niedriger, i woaß gar net was i noch toa soll. Dabei paß i so auf! Mit der Ernährung, mit allem. - Schenkst mir noch a Glasl nach?  Aber des ist scheinbar angeboren. Mei Vater hat des aa ois ghabt. Und d’ Hebamm hat angeblich glei nach meiner Geburt gsagt: Der ganze Vater! Und recht hat s’ ghabt. ....Ja und dann ’s Herz! Gar net guat sag i euch, gar net guat, wahrscheinlich werd’ts bald erben.

Stupsi:
Mama!

Peter:
Ja? Wirklich?

Stupsi:
Peter!

Peter:
Magst an Schnaps, Oma?

Oma
Ja.

Stupsi:
Mama!... Peter, wenn’s der Mama eh scho neht guat geht, dann muaßt as du aa no verführen!

Oma:
Ja laß ’n doch, Stupsi. Des Essen war doch eh so fett. A Schnaps kann net schaden. Der Doktor sagt immer....

Stupsi:
...alles in Maßen.

Oma:
Genau des sagt er immer. Und des glaub i eahm aa. Ja wenn ma an’m Doktor scho nimmer glauben derfert, wem denn dann?

Peter hat inzwischen 3 Schnäpse eingeschenkt.

Peter:
Grappa Oma, ganz was Feines!

Oma:
Schnaps is Schnaps (und weg ist er).

Peter u. Stupsi:
Prost (trinken aber noch nicht)!

Oma:
Schenk ma no oan ei, Peter. Damit i mit euch mittrinken kann. Bist ja doch ein feiner Kerl. Prost!

Peter u.Stupsi:
Prost!

Oma
(rülpst): So, schon hat sich ’s Essen umdreht! Und trotzdem hab i a leichts Magendrücken. Jetzt hab i doch wirklich kaum was g’essen, ihr habts es ja selber gsehn. Naa, wenn man oid werd, sag i euch, es is wirklich schlimm. Und ’s Kiefer tuat ma in letzter Zeit aa so weh! Da drin (zeigt auf die Stelle, wo sich Ober- und Unterkiefer treffen). Daß ma immer was Neues kriagen muass?

Stupsi:
Arthrose vielleicht.

Peter:
Des is a ordinäre Abnützung, Oma. Da hab i a oids Hausmittel.

Oma:
Ach was wißt’s ihr Junga scho.

Peter
(ist inzwischen aufgestanden und hat aus einer Schublade ein Heftpflaster geholt): Doch Oma, des is a Mittel, des hilft garantiert (klebt ihr das Pflaster auf den Mund). Der Kiefer braucht Ruhe, viel Ruhe!

Licht aus. Vorhang bleibt offen. Oma geht ab.

2. Szene

Peter, Stupsi, Lia

Licht an. 

Die selbe Situation wie am Anfang. Stupsi kocht gerade Spaghetti während Peter genüßlich eine Flasche Rotwein öffnet und einschenkt. Es riecht köstlich nach Knoblauchsoße. Im Hintergrund italienische Musik.

Stupsi fällt der Topfdeckel aus der Hand ins Publikum. Sie bittet einen Zuschauer, den Deckel aufzuheben, bedankt sich dann.

Stupsi serviert.

Peter:
Des is einfach gigantisch, wia du kochen kannst, Stupsi. Gigantisch!

Stupsi schmunzelt. Peter genießt weiter, schwenkt sein Weinglas, stößt mit Stupsi an und man trinkt (entsprechende Konversation, improvisieren!).

Peter:
Chianti Classico Riserva. Jahrgang 1993. Vom Feinsten!!

Stupsi schmunzelt weiter.

Peter:
Das oanzige was fehlt, is die Landschaft draußen. Wennst beim Fenster nausschaust, dann müasert des toskanisch ausschauen. Des waar’s

Stupsi:
Und i müassert a Italienerin sein oder?

Peter:
Schlecht waar’s net!

Stupsi holt spaßeshalber mit der Gabel aus.

Peter:
Geh Schmarrn! Stupsi du bist scho recht. War bloß a Spaß.

Stupsi
(setzt sich auf seinen Schoß): A heißblütige Italienerin! Die taatst du doch eh nimmer vertragen, oder?

Peter:
Warum net?? Liebe geht durch den Magen. Und wenn s’ so guat kocht wia du, dann.....

Stupsi:
Dann??

Peter:
Ja dann...

Stupsi:
(liebevoll): Du bist so ein.....

Peter:
Ein was? Du heißblütige Italienerin, du (küßt sie).

Tochter Lia kommt mit Kindertragetasche, die sie auf den Tisch stellt. Italienische Musik aus. Lia ist sehr hektisch und packt alle möglichen Utensilien aus, die für Kleinkinder benötigt werden.

Lia:
Mama, Papa, ihr müaßts mir unbedingt an Flori nehma, ich hab heut abend ein ganz wichtiges Date.

Peter:
Ein was?

Lia:
A Date, Papa! Eine wichtige Verabredung.

Peter:
Aha. Und eher hast du des net gwußt?

Lia
(aufsässig): Naa, eher hab i ’s net gwußt.

Stupsi:
Peter, des is doch net so schlimm, wenn wir unser Enkerl da haben.

Lia:
Genau. Der Flori möcht doch aa was von seine Großeltern haben.

Peter:
Großeltern. Wia sich des scho ohört!

Lia:
Papa, die Zeit bleibt halt nicht stehn.

Peter:
Eben! Sie läuft mir davon. Und i lauf und lauf und derwisch s’ net. Und wer denkt an mi? Jeden Tag platzt a anderer rei.

Stupsi:
Peter, wir waren aa froh damals, wenn wir unsere Kinder amoi abgebn konna habn.

Peter:
Geh Stupsi, wia oft ist denn des vorkomma? Entweder bist du fortganga oder i. 

Lia
(weint): Was kann denn i dafür, wenn mich der Walter sitzenlassen hat?

Stupsi
(tröstet sie): Lia Madl, komm reg di net auf. Der Papa moant’s net a so. Oder Peter?

Peter
Naa.

Stupsi :
Siehgst as, Lia. Jetzt mach di z’recht und geh.

Lia:
Danke Mama.

Stupsi
schubst sie an und deutet auf Peter.

Lia:
Danke Papa.

Peter:
Bitte!

Stupsi
gibt Lia noch ein Zeichen und deutet auf Peter.

Lia
(geht zu Peter und gibt ihm einen Kuß): Ihr seids die besten Großeltern, die ’s gibt.

Peter:
Was?

Lia:
Eltern moan i. (gibt dem Kind in der Tragetasche noch einen Kuß, geht dann zur Tür): Tschüs!

Peter:
Wie?

Lia
(bereits von draußen): Chiao! 

Peter:
Tschüs! San wir in Bayern oder bei die Preußen?

Stupsi:
Peter, was bist denn immer so ungehalten?

Peter:
Wenn man nia se Ruah hat.

Stupsi
(kommt zu ihm): Manche Großeltern dürfen ihre Enkel nia sehn. Sowas gibts aa. Waar dir des liaber?

Peter:
Naa!

Stupsi:
Na siehgst as. Und der kloane Flori ist ja wirklich pflegeleicht. Und so a alleinerziehende Mutter wia unser Lia hat’s bestimmt net leicht. Da muaß ma ihr scho manchmoi a bisserl unter d’ Arm greifen.

Peter:
Aber i möcht aa no was vom Leben haben, Stupsi. Und du doch aa, oder? Ich möcht amoi in Ruhe dae macha könna, was i wui. Immer muass ma auf irgend jemanden Rücksicht nehma. Am besten waar ’s, weg und koaner woaß wo ma is. Toskana, was? Waar des was? 

Stupsi:
Klar waar des was, für a paar Wochen vielleicht. Aber jetzt san ma  erst amoi da. (zärtlich): Wo warn ma vorhin stehnblieben (setzt sich

 wieder auf seinen Schoß)? 

Peter:
Liebe geht durch den Magen. Und wenn s’ so guat kocht wia du, dann.....

Stupsi:
Dann??

Peter:
Ja dann....

Stupsi
(liebevoll): Du bist so ein.....

Peter:
Ein was? Du heißblütige Italienerin, du (küßt sie).

Kind schreit. 

Licht aus. Vorhang bleibt offen

3. Szene

Peter, Stupsi, Herr Scherz

Licht an. 

Stupsi kocht gerade Spaghetti, Peter zieht mit der Hand den Korken aus einer Rotweinflasche.

Peter
(zum Publikum): Der is no von gestern auf!

Stupsi fällt der Topfdeckel aus der Hand, ins Publikum. Stupsi bittet denselben Zuschauer, den Deckel aufzuheben, bedankt sich.

Peter schenkt anschließend ein, es riecht köstlich nach Knoblauchsoße. Im Hintergrund italienische Musik. 

Stupsi serviert.

Peter:
Des is einfach gigantisch, wia du kochen kannst, Stupsi. Gigantisch!

Stupsi schmunzelt. Peter genießt weiter, schwenkt sein Weinglas, stößt mit Stupsi an und man trinkt (entsprechende Konversation, improvisieren!).

Peter:
Chianti Classico Riserva. Jahrgang 1993. Vom Feinsten!! Der schmeckt aa no, wenn er scho an Tag auf ist.

Stupsi schmunzelt weiter.

Peter:
Des einzige was fehlt, is die Landschaft draußen. Wennst beim Fenster nausschaust, dann müassert des toskanisch ausschauen. Das waars.

Stupsi:
Und i müassert a Italienerin sei, oder?

Peter:
Schlecht waars net!

Stupsi holt spaßeshalber mit der Gabel aus.

Peter:
Geh Schmarrn! Stupsi du bist scho recht. War bloß a Spaß!

Stupsi
(setzt sich auf seinen Schoß): Eine heißblütige Italienerin, die taatst du doch eh nimmer vertragen, oder?

Peter:
Warum net? Liebe geht durch den Magen. Und wenn s’ so guat kocht wie du, dann.....

Stupsi:
Dann??

Peter:
Ja dann...

Stupsi
(liebevoll): Du bist so ein.....

Peter:
Ein was? Du heißblütige Italienerin, du (küßt sie).

Es läutet. Italienische Musik aus.

Peter 
(springt auf, brüllt): Naa!! (zum Publikum): Bitte sagts mir, dass ’s net g’läut’ hat. Bitte sagts, des war eine akustische Fata Morgana!

Es läutet wieder.

Peter
(zum Publikum): Kein Verlaß auf euch!

Stupsi ist inzwischen rausgegangen und kommt mit Herrn Scherz (sehr aufdringlicher Typ, kommt sich selbst wahnsinnig witzig vor) zurück.

Scherz::
Grüß Gott, Herr Funk. Ich weiß ,ich weiß, ich war eigentlich für morgen angesagt. Aber ich war gerade in der Gegend und da habe ich mir gedacht, funkst halt einmal rein zur Familie Funk. Ha, ha, ha! Ich hoffe, ich störe nicht.

Peter:
Naa naa, wir warn eh scho bei der Nachspeis.

Stupsi:
Wolln s’ aa a Glasl Wein, Herr Scherz (räumt dabei die Teller weg)?

Scherz:
Da sag ich nicht nein, Frau Funk.

Peter 
holt noch ein Glas und schenkt ein. 

Scherz 
öffnet seine Aktentasche und holt Unterlagen heraus.

Scherz:
Aha, ein Tschianti!

Peter:
Chianti!

Scherz:
Ist ja auch egal, Wein ist Wein. Dann würd’ ich sagen, Frau Funk, Herr Funk, jetzt stoßen wir erst einmal auf Sie an. Das sind die angenehmen Seiten an meinem Beruf. Prost! Auf Ihre Zukunft.

Man trinkt.

Scherz:
Ja, wie ich Ihnen telefonisch schon sagte, Ihre Lebensversicherung ist fällig und wir von der Frankfurt-Koblenzer sind natürlich erfreut, Herr Funk, dass Sie das auch noch persönlich miterleben dürfen.

Peter:
Danke, freut mich auch!

Scherz:
Kleiner Scherz am Rande. Ha, ha! Nein Sie werden lachen, Herr Funk, aber das ist natürlich nicht so selbstverständlich. Wir müssen so eine Versicherung oft genug im Todesfall auszahlen. Das ist für die Betroffenen natürlich nicht so angenehm. Aber auch nicht für uns, denn wir zahlen natürlich auch lieber erst, wenn tüchtig eingezahlt wurde. Ha, ha. Ansonsten lacht sich ja nur die Witwe ins Fäustchen. Ha, ha! Kleiner Scherz am Rande.

Peter:
Und wiavui kriagn ma jetzt, Herr Scherz?

Scherz:
Sitzen Sie gut? Ja? Gut, dann halten Sie sich trotzdem fest. Die Versicherungssumme war ja 150.000 DM, also um in Euro zu sprechen, 75.000 Euro.

Peter:
Ja  ja, aber dann kommt doch aa no die Überschußbeteiligung dazua.

Scherz:
Richtig, Herr Funk, richtig. Ich seh schon, Sie sind informiert. Aber Sie werden trotzdem überrascht sein. Sie haben ja zusätzlich die dynamische Variante gewählt, nicht wie manche andere, die wählen die damische!! Ha, ha, ha, kleiner Scherz am Rande. 25 Jahre eingezahlt. Da kommt schon was zusammen.

Stupsi:
Und wiavui sans jetzt, Herr Scherz?

Scherz:
Die Frauen, was Herr Funk? Die können ’s einfach nicht erwarten. Nein aber jetzt ganz im Ernst. Sie wissen ja -  ich weiß nicht ob Sie es wissen, aber mit der Frankfurt-Koblenzer haben Sie wirklich eine der besten Versicherungen gewählt. Das hat auch erst vor kurzem wieder die Stiftung Warentest herausgefunden (zieht ein Heft heraus) im Heft September 1999 ...

Peter
(zu Stupsi): Irgendwie erinnert mi der an dei Muatter.

Stupsi
(etwas energischer): Herr Scherz, wiavui sans jetzt!

Scherz:
183.732 Euro ganz genau! Jetzt sagen’s nichts mehr, gell! 

Peter:
Des is net schlecht!

Scherz:
Das ist nicht schlecht? Das ist großartig, Herr Funk. Wie ich Ihnen ja schon sagte, ist die Frankfurt-Koblenzer führend. Bei anderen Versicherungen hätten Sie wahrscheinlich nur einen Bruchteil davon herausbekommen. Sehen Sie sich ruhig nochmals das Heft von der Stiftung Warentest an (hält es Stupsi unter die Nase).

Stupsi:
Danke.

Scherz:
Und was machen Sie jetzt mit dem Geld, wenn ich fragen darf? Am besten gleich mal in die Spielbank, oder?

Peter und Stupsi sehen sich an.

Scherz:
Ha, ha. Kleiner Scherz am Rande. Nein, aber ich könnte Ihnen da durchaus einige äußerst günstige Angebote machen. Ich meine so einen Batzen sollte man ja nicht nutzlos irgendwo herumliegen lassen.

Peter:
Des siehg i genauso, Herr Scherz. Aber wir wollten ...

Scherz:
Na sehen Sie, Herr Funk, dann sind wir ja auf der gleichen Wellenlänge! Wenn man genug davon hat, dann braucht man tatsächlich nicht mehr selbst arbeiten, dann läßt man arbeiten. Und Sie glauben ja gar nicht, wie so ein Geld arbeiten kann - wenn man es läßt! Ha, ha!

Stupsi:
Wir wollten eigentlich ...

Scherz:
Ich weiß, was Sie wollen. Sie wollen natürlich das Geld so arbeiten lassen, daß Vater Staat am wenigsten davon hat. Das wollen wir alle, Frau Funk! Aber deshalb bin ich ja da. (zieht weitere Unterlagen aus seiner Tasche). Ich zeige Ihnen da mal ....

Stupsi:
Wir wollen des Geld ausgebn.

Scherz
(stutzt): Ausgeben? Das Geld?

Peter:
Ja, ausgebn.

Scherz:
Ausgeben. Und es nicht arbeiten lassen. Aha. Und warum?

Peter:
Ja des Geld hat doch jetzt die ganze Zeit g’arbeitet. Irgendwann will man doch aa was davon haben. Oder moana Sie, ich möcht ins Grab fallen, während das Geld immer no arbeitet und arbeitet.

Stupsi:
Wir möchten uns endlich was leisten, Herr Scherz.

Scherz
(sichtlich enttäuscht): Aha. Unter diesem Aspekt habe ich das noch gar nicht gesehen. Ja und was wollen Sie sich denn leisten, wenn ich fragen darf?

Stupsi:
Wir möchten ’s Haus umbauen.

Scherz
(Augen leuchten wieder auf): Aha, sehr interessant. Das ist natürlich etwas anderes. Ja und wie?

Stupsi:
Also, des Haus da is jetzt über 30 Jahr oid und da müassert einfach einiges renoviert werden und es ist einfach aa z’ groß. D’ Kinder san aus’m Haus. Der Sohn ist bei einer Reederei in Hamburg und die meiste Zeit sowieso im Ausland und d’ Tochter hat aa a eigene Wohnung. Was solln ma da mit dem Riesenhaus?

Scherz:
Das kann ich verstehen. Und da wollen Sie also die 183.732 Euro investieren und dieses Häuschen noch schmucker machen!

Stupsi:
Genau!

Peter:
Oiso net den gesamten Betrag, Stupsi. Des habn ma ausgmacht.

Stupsi:
Richtig. Nur an Teil.

Peter:
Sagn ma 100.000.

Scherz:
Ja liebes Ehepaar Funk, ich glaube da kann ich Ihnen helfen. Sie haben aber auch ein Glück! Die Versicherungsgeschichte hier, die mache ich eigentlich nur so nebenbei, als kleines Hobby, Steckenpferd, Zeitvertreib, ha, ha, ha... Ich bin bei der Frankfurt-Koblenzer nur freier Mitarbeiter. Hauptsächlich - und jetzt halten Sie sich fest – hauptsächlich baue ich Häuser.

Peter:
Aha.

Stupsi:
Aha.

Scherz:
Wissen Sie schon Einzelheiten, wie Sie das Häuschen umbauen wollen?

Peter:
Klar, mei Frau zeichnet ja schon seit an ’m Jahr Pläne. Oiso neue Böden, natürlich Parkett. Dann ’s Bad muaß neu gemacht werden, des is wirklich schon veraltet, da werden wahrscheinlich aa die oidn Leitungen raus müassn. Da graust’s mir scho. Und a neue Heizung!

Stupsi
(hat inzwischen die Pläne geholt): Des werd natürlich a gewaltiger Dreck. Aber des hilft halt nix. A paar Mauern müassen versetzt werden und für ’s obere Stockwerk möcht i gern an eigenen Zugang, so daß des a eigene Wohnung wird, die ma vermieten konn.

Scherz:
Sehr vernünftig, sehr vernünftig. Da können wir steuerlich einiges herausholen.

Stupsi:
Kenna Eahna Sie steuerlich aa aus, Herr Scherz?

Scherz:
Aber selbstverständlich, Frau Funk. Die Steuer mach ich Ihnen so nebenbei mit. Kostenlos natürlich.

Peter:
Habn Sie eigentlich a eigenes Baugschäft?

Scherz:
Nicht direkt. Ich bin Bauträger. Ich mache zwar eigentlich nur große Objekte, aber so etwas wie dieses, das läuft bei mir so nebenbei mit, für so sympathische Leute wie Sie!

Peter:
Und Sie moana, mit 100.000 kommt man da einigermaßen hin?

Scherz:
Das muß ich mir natürlich erst zu Hause durchrechnen, wenn ich die Zeichnungen mitnehmen dürfte, Frau Funk! Aber mit 100.000 Euro kommen wir da schon hin, das schaukle ich schon, Herr Funk. Zur Not könnten Sie ja auch mit Eigenleistung den Preis ...

Peter:
Naa!

Stupsi:
Mei Mann hat .....

Peter:
Sag’s nur! I habe zwoa linke Händ, und dazua steh i aa. Oiso mitarbeiten kommt nicht in Frage!

Scherz:
Auch kein Problem. Da geht’s Ihnen genauso wie mir! Ha, ha, ha, kleiner Scherz am Rande! Nein, Herr Funk, zur Not hätten wir immer noch die Möglichkeit, ein zinsgünstiges Darlehen aufzunehmen, was sich steuerlich sehr positiv auswirken würde, oder Sie greifen eben Ihr restliches Geld an.

Peter:
Naa, des geht net. Mit dem möcht i mir a kloane Ferienwohnung in der Toskana kaufen.

Scherz:
Sehr vernünftig, Herr Funk. Sehr vernünftig! Ich liebe die Toskana! Wein, ....Weib, Gesang hätte ich beinahe gesagt. Aber das Essen, die Landschaft, die Leute! Haben Sie da schon was in Aussicht?

Peter:
Naa, des pressiert ja no net.

Stupsi:
Oiso Peter, du kennst mei Einstellung. Deutschland ist Deutschland und...

Scherz:
Also, wenn Sie dort mal ernsthaft etwas suchen, wenden Sie sich an mich. Ich mache auch in Immobilien.

Peter:
Tatsächlich?

Scherz:
Ja man muß doch ein zweites Standbein haben, falls das andere einmal einknickt, nicht wahr? Ha, ha, ha. Kleiner Scherz am Rande!

Stupsi:
Und wia lang moana Sie, Herr Scherz, dass so ein Umbau dauert?

Scherz:
Also, ich meine, nicht länger als ..... - bei uns geht das ziemlich schnell, ich mache den Handwerkern schon Dampf - als in maximal .... in maximal 8 Wochen müßte das alles über die Bühne sein. Wird natürlich nicht ganz angenehm, wenn Sie in dieser Zeit hier wohnen wollen.

Peter:
Ja auf koan Fall! I möcht mit dem allem nix aber a gar nix z’ toa haben. Da fahren wir in die Toskana, Stupsi. Und wenn wir zurückkomma is ois fertig

Scherz:
Das hätte ich Ihnen auch empfohlen, Herr Funk. Sie können sich da ganz auf mich verlassen. Ich besorge Ihnen Top-Leute und wenn Sie aus Ihrem Urlaub zurückkommen, werden Sie so etwas von erstaunt sein. Alles fix und fertig. Wir kümmern uns um wirklich alles. Wir bauen sozusagen schlüsselfertig!

Stupsi:
Des hört sich gar net schlecht o, oder Peter?

Peter:
Naa. durchaus gar net.

Scherz:
Haben Sie Vertrauen. Wir sind ein kleines Familienunternehmen. Sie zahlen direkt an uns. Sie haben mit den Handwerkern überhaupt nichts zu tun. Bei uns sind Sie in den besten Händen. Kennen Sie unseren Slogan?

Peter u.Stupsi:
Naa.

Scherz:
Bauen Sie mit Herz, kommen Sie zu Wohnbau Scherz!

V O R H A N G

